
N
och vor seiner Eröffnung war das Gebäude 
bereits ein Medienstar: Das Konzerthaus 
Blaibach. Nicht nur, dass es von Peter Hai-

merl, Architekt mit und von Weltruf, entworfen 
wurde, auch die Lage und das Erscheinungsbild 
formte ein Image, das auch heute noch kreuz 
und quer über den Globus getragen wird. Mit 
Haydns „Schöpfung“ wurde es Anfang Septem-
ber spektakulär eröffnet –  jüngst erhielt der 
hochdekorierte Planer für seinen futuristischen 
Monolithen eine Auszeichnung des Deutschen 
Architekturpreis 2015. 

OperatiOn gelungen – patient lebt
Eine neue Mitte sollte Blaibach, eine beschauli-
che 2.000-Seelen-Gemeinde im Landkreis Cham, 
vor der bedrohlich nahen Bedeutungslosigkeit 
retten und Gäste, Kultur und somit neues Leben 
in den Bayerischen Wald bringen. Inspiriert und 
unterstützt durch ein Förderprogramm der Staats-

regierung wurde ein Revitalisierungsprozess 
namens „Ort schafft Mitte“ initiiert – und mit Hilfe 
von Peter Haimerl zum Happy-End geführt. Denn 
der hatte fast gleichzeitig das Potenzial seiner 
ehemaligen Heimat, der er vor über dreißig Jahren 
den Rücken kehrte, (wieder-)entdeckt. Mittlerweile 
sind in dieser Region neben dem Konzerthaus 
mehrere mutige Projekte realisiert worden: das 
benachbarte Bürgerhaus beispielsweise oder 
das vielfach publizierte und prämierte Projekt 
„Birg mich, Cilli!“, ein umgebautes Bauernhaus 
im nahe gelegenen Viechtach. Mit seiner Firma 
„Hauspaten Bayerwald“ bewahrt Peter Haimerl 
zudem die Bautradition im Bayerischen Wald und 
wird nicht müde, die Bewohner dieses Landstri-
ches von der Hochwertigkeit ihrer Baukultur zu 
überzeugen und sie vor dem Abriss ihrer eigenen 
Geschichte  zu bewahren. „Die Gegend ist noch 
nicht so nivelliert und von Bildern vereinnahmt 
wie Oberbayern", verrät der Architekt immer 

Peter Haimerl, Studio für Architektur, München: 
Konzerthaus Blaibach
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wieder in Interviews. „Jeder Ort, jedes Haus ist 
individuell." Um diese Eigenheiten zu wahren, 
kombiniert er in kühnen Grenzgängen Tradition 
und Moderne. So wie beim Konzerthaus Blai-
bach, das er gemeinsam mit dem in Deggendorf 
lebenden Bariton Thomas E. Bauer realisierte. 

Herzstück einer  
städtebaulicHen MassnaHMe
Dabei mussten nicht wenige Hindernisse über-
wunden und nicht selten die Frage nach dem 
Sinn eines Konzerthauses mitten im Bayerischen 
Wald beantwortet werden –  obwohl das Gebäude 
unumstrittenes und zugleich herausragendes 
Herzstück der städtebaulichen Maßnahme ist, 
mit der der Ortskern von Blaibach revitalisiert 
wird. Es befindet sich inmitten des mit Mitteln 
der Städtebauförderung realisierten neuen Dorf-
platzes – eingerahmt vom neuen Bürgerhaus 
und dem noch in der Renovierung befindlichen, 
dorfältesten Bauernhaus. Das Konzerthaus 
ist ein Solitär aus Beton, der sich mit seiner 
Neigung über die Hangkante im Ortszentrum 
an der Topografie orientiert und mit seiner aus 
grob behauenen Granitsteinen bestehenden 
Fassade an die Steinhauertradition Blaibachs 
anknüpft. Diese wurden im Schalungsrahmen 
auf eine Sandschicht gelegt, darauf kam die 
Bewehrung und das Tragesystem, bevor alles 
mit Beton vergossen wurde. 

platz und HöHere räuMe  
scHaffende „scHuHscHacHtel“
Aus akustischen und gestalterischen Gründen 
und infolge des engen Budgetrahmens kam 
als Form nur die „Schuhschachtel“ infrage, die 
eingegraben - so wie erfolgt –, nicht nur höhere 
Räume innen und mehr Platz oben, sondern 
auch einen zweiten barrierefreien Eingang unten 
zum Konzertsaal ermöglicht. Der monolithische,  
gekippte Baukörper mit einer Grundfläche von 
circa 10 mal 20 Metern öffnet sich für die Kon-
zertbesucher auf dem neuen Dorfplatz und führt 
diese von dort über eine offene Treppe hinab in 
das unter der Erdoberfläche liegende Foyer, von 
wo aus man in den steilen Saal gelangt. Dessen 
gekippte Form samt seiner vielfach geschlitzten 
Wände folgt nicht dem Effekt, sondern ausschließ-
lich den Vorgaben der Akustiker. 

kOnzertsaal-baukörper in OrtbetOn 
Das Foyer erschließt nicht nur die Funktionsräume 
wie die Garderobe, die Sanitärräume sowie den 
Barbereich, sondern führt auch spannungsreich 
um den bis zu 200 Gäste fassenden Zuschau-
erraum herum ins Innere des Konzertsaales. 60 
Musiker finden auf der mit Holzdielen belegten, 
flachen Bühne Platz. Der Konzertsaal selbst 
entfaltet seine Akustik innerhalb des leicht wir-
kenden Betonkörpers, dessen präzise Lichtschlit-
ze den Raum beleuchten. Der Baukörper des 

oBjeKt 
Konzerthaus Blaibach

ArcHiteKt 
Peter Haimerl 
Studio für Architektur 
München

fotoS 
Edward Beierle

u.A. Beteiligte firMen
Fleischmann u. Zankl 
Transportbeton 
94234 Viechtach
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Konzertsaales ist in Ortbeton gefertigt, dessen 
diffizile Form nur mittels einer äußerst aufwändig 
konstruierten Schalung realisiert werden konnte. 
Für den Architekten kam nur ein Dämmbeton in 
Frage: Der Glasschotterbeton mit einer Druckfes-
tigkeitsklasse LC 12/13 und einer Körnung von 
0/16 wurde in Blaibach weltweit wohl erstmals 
angewandt. Er wurde speziell für dieses Projekt 
von der Transportbetonfirma Fleischmann & Zankl, 
Viechtach, entwickelt. Das Material, das ansons-
ten gerne auch für Hinterfüllungen, Fertigteile, 
landwirtschaftliche oder industrielle Gebäude 

genutzt wird, ist ein Gemisch aus hydraulischem 
Bindemittel, mineralischen Leichtzuschlägen, 
weiteren Zusatzmitteln und Wasser. Durch die 
Glaseinschlüsse – recyceltes Glas aus der Region 
–  erzielt dieser Beton gute Lambda-Werte, die 
ab Wandstärken von 40 und mehr Zentimetern 
eine Dämmung wie bei derart genutzten Bauten 
mit viel Publikumsverkehr überflüssig macht. 
Der Beton ermöglicht zudem die Herstellung 
eines monolitischen Baukörpers mit beidseitiger 
Sichtbetonfläche. Die porige Struktur verleiht ihm 
darüber hinaus ein geringeres Eigengewicht. 

lebendige OberfläcHen,  
die MittelHOHe töne absOrbieren 
Der Beton im Inneren des Konzertsaals ist un-
behandelt. Akustische Erfordernisse allerdings 
verlangten nach einer Modulierung der Flächen, 
die nicht durch entsprechende Verkleidungen ver-
deckt werden sollten. So prägen die in horizontale 
Bänder gegliederten Sichtbetonoberflächen von 
Wänden und Decken einerseits die Atmosphäre 
des Konzertsaals und verstärkt die Maserung des 
Betons, der über mehrere „Faltungen“ läuft, den 
Charakter eines am Stück gegossenen Raums. 
Andererseits dienen die lebendigen Oberflächen 
auch dazu, die mittelhohen Töne zu absorbieren. 
Verdeckte LED-Bänder auf der Unterseite der 
gekippten Betonflächen tauchen den Konzertsaal  
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ein in indirektes Licht. Die dominanten gekippten 
Oberflächen des Konzertsaales beinhalten hinter 
ihren Schlitzen neben den LED-Leuchten auch 
Bassabsorber, die eine optimale Akustik bieten. 
Sie sind auch unter den Stufengängen einge-
baut. Die transparent wirkenden und über den 
Lichtschlitzen zu schweben scheinenden Stühle 
der Zuschauertribüne sind auf Eisenschwertern 
aus Stahl montiert. Die Bühne des nicht als Mul-
tifunktionsraum, sondern allein als Konzertsaal 
konzipierten Gebäudes ist mit moderner LED 
Bühnentechnologie ausgestattet. 

bürgerHaus als VerMittler  
zwiscHen traditiOn und MOderne
Neben dem neuen Konzerthaus fungiert am zentral 
gelegenen Kirchplatz ein altes Bauernhaus als 
Vermittler zwischen Tradition und Moderne: Zu 
diesem Zwecke wurde das sogenannte „Blaue 
Haus“ am Kirchplatz gegenüber Schloss und 
Kirche erweitert und in ein Bürgerhaus umge-
wandelt. Die ursprüngliche Form wurde dabei 
im Wesentlichen beibehalten, Altbewährtes neu 
gedacht und auch beim Innenausbau Wert auf 
biologische Bauweise gelegt. So bestehen die 
Böden sowie Türen im Innenbereich durchweg 
aus massiven, drei Zentimeter starken Tannen-
holzdielen in Breiten zwischen 20 bis 30 Zentime-
tern. Dabei wurde die Tradition der Stubenböden 

aus Tanne wieder aufgegriffen. Auch sämtliche 
Möbel bestehen aus massiven Dreischicht-Tan-
nenholzplatten. Besonders zu betonen ist die 
Herkunft der Hölzer. Sie stammen alle aus dem 
Lamer Winkel im Bayerischen Wald. Die Fenster 
und das Hauseingangstürelement bestehen aus 
witterungsbeständigem Lärchenholz, dessen 
Witterungsprozess eine schöne Farbwandelung 
von Rot nach Silbergrau aufweist. Die meisten 
Putze sind Kalkputze mit weißer Kalkfarbe an-
gestrichen, wie sie bis vor kurzem üblich waren 
im Bayerischen Wald.
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Ein kleines Konzerthaus in Blaibach zieht überregionale Gäste in den Bayerischen 
Wald und erhöht die Attraktivität des Wohnstandortes. Neben unzähligen kulturel-
len Highlights für Ortsansässige und Klassikfans lockt der Bau aus Leichtbeton 
auch Architekturtouristen von nah und fern in die abgelegene Region. 

Bilbaoeffekt in Blaibach
Konzerthaus als Impulsgeber 

Die vor Ort gefertigten Fassadenelemente mit Bruchsteinen aus Granit erinnern an 
die Steinhauertradition in Blaibach. Beim  Bestücken der Schalung legten viele Bür-
ger mit Hand an. Ausgegossen wurde mit Normalbeton.

Im Innern sorgt die 
planvolle Faltung 
der Leichtbetonwän-
de nach Vorgaben 
von Akustikexperten 
für guten Klang. 

  

rian Zinnecker aus München schreibt dazu: „Blai-
bach, tief im Bayerischen Wald, macht sich gerade 
einen Namen als Kulturstadt. Aus der ganzen Region 
fahren die Leute dorthin. Bürgermeister und Ge-
meinderat waren mutig und kassieren jetzt die Be-
lohnung.“ Dabei war die Ausgangslage alles andere 
als rosig. Laut einem städtebaulichen Entwicklungs-
konzept hatte der Ort, wie viele Gemeinden in länd-
lichen Regionen, eher schlechte Karten. Grund dafür 
ist der demografi sche Wandel und die Konzentration 
von Wirtschaftsaktivitäten in den Metropolen, die 
einhergehen mit der Abwanderung junger Berufstä-
tiger und dem Rückgang des Tourismus. Jahrelang 
standen in der Ortsmitte unterhalb der Kirche abriss-
reife Nachkriegsbauten leer. Einzig ein historisches, 
denkmalgeschütztes Waidlerhaus, allerdings auch 
dies ohne Nutzung, schien erhaltenswert. „Eine Kern-
erneuerung war nötig, aber etwa für ein Ärztehaus 
fanden sich keine Interessenten“, erinnert sich der 
Blaibacher Karl Landgraf. Als sich, eher aus Zufall, 
der ehemalige Regensburger Domspatz Thomas E. 
Bauer – heute als Bariton auf renommierten Bühnen 
der Welt zu Gast – für den Erwerb und die Sanierung 
des ehemaligen Waidlerhauses interessierte, entwi-
ckelte sich daraus auch rasch die Vision eines Kon-
zertsaals für diesen Ort. 

Bürgermeister Wolfgang Eckl und Geschäftsstel-
lenleiter Stefan Zollner ist die Begeisterung über 

ihr neuestes Bauwerk in der Ortsmitte anzusehen. 
„Zwei bis drei Führungen wöchentlich mache ich“, 
erzählt das ehrenamtliche Oberhaupt der kaum 
2.000 Seelen zählenden Gemeinde. Wir stehen im 
modernen Bürgerhaus am Kirchplatz, einem mit 
Leichtbeton ergänzten Bestandsgebäude. Der Um-
bau stammt aus der Feder des Münchner Architekten 
Peter Haimerl, der den Anstoß für die weitere glück-
liche Entwicklung in der Dorfmitte gegeben hat. Seit 
einem Jahr lädt das Konzerthaus Blaibach kulturinte-
ressierte Jazz-, Klassik- und Volksmusikfreunde zu 
fast immer ausverkauften Aufführungen ein. Der Saal 
mit 197 Plätzen ist architektonisch ein fulminantes 
Kleinod aus Leichtbeton. Der silbergraue Beton mit 
seiner lebhaften Oberfl äche umrahmt die Bühne, 
über der seine authentische Struktur die zarte Aus-
formung einer Almenlandschaft erahnen lässt. 
Produziert wurde der Leichtbeton für den beeindru-
ckenden Kulturbau in der Oberpfalz vom Betonpro-
duzenten Fleischmann & Zankl aus Viechtach mit Ze-
ment aus dem nahegelegenen Werk Burglengenfeld 
der HeidelbergCement AG.

Laut Bauleiter Karl Landgraf ist Architekt Peter 
Haimerl mit diesem Bau der Saal mit der besten 
Akustik in ganz Bayern gelungen. Und Journalist Flo-
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Objektsteckbrief

Projekt: Konzerthaus, Blaibach
Bauherr: Gemeinde Blaibach, vertreten durch Bürger-
meister Wolfgang Eckl
Architekt: peter haimerl . architektur, München
Tragwerksplanung: a.k.a. Ingenieure, München
Bauleitung: Karl Landgraf, Blaibach
Leichtbetonproduzent: rund 280 Kubikmeter von 
Fleischmann & Zankl Transportbeton, Viechtach
Betonproduzent/Keller: Zitzmann Baustoffe-Betonwerk 
GmbH, Cham
Zement: CEM II/B-S 42,5 N, ca.140 t, Werk Burglen-
genfeld der HeidelbergCement AG
Rohbau: Alt Bau GmbH, Pemfl ing
Rohbau/Keller: Breu Bauunternehmen GmbH, Bad 
Kötzting 
Schalung: Gföllner Fahrzeugbau und Containertechnik 
GmbH, St. Georgen bei Grieskirchen, Österreich
Preise: Auszeichnung beim Deutschen Architekturpreis 2015

Gegen Widerstände einer Bürgerinitiative konnten 
die Initiatoren und ein eigens gegründeter Förderver-
ein den Gemeinderat vom Kulturprojekt überzeugen. 
Der Bariton betreibt die inzwischen angesagte Kul-
turstätte ehrenamtlich. So entstehen der selbstständi-
gen Gemeinde auch langfristig keinerlei Kosten. 
„Gemeinsam gelang es auch, durch Bundes- und 
Landesmittel sowie die Einnahme von Sponsorengel-
dern die Kosten des 2,4-Millionen-Projekts über-
schaubar zu halten“, erläutert Bürgermeister Eckl. 
Rund 75 Veranstaltungen, davon 25 mit regionalem 
Charakter, laufen im Jahr. „Das Haus kommt an, am 
Tag der offenen Tür hatten wir Hochbetrieb“, erin-
nert sich Karl Landgraf, der 40 Jahre lang bis zur Pen-
sionierung ins Bauamt nach Amberg pendelte und 
dort als Bauleiter für Neubauten des Freistaats Bayern 
tätig war. Er erkannte die impulsgebenden Chancen 
für seinen Wohnort. Prompt wurde er von den Initia-
toren des Konzertsaals als Experte für die Bauleitung 
gewonnen. „Ich war anfangs auch skeptisch und 
hätte nie geglaubt, dass der Bau solche Wellen 
schlägt“, meint er rückblickend. „In das Arbeiten mit 
dem Leichtbeton muss man sich hineindenken“, ist 
nun Landgrafs Erfahrung. Die gefaltete Schichtung 
der Saalwände erforderte eine Spezialschalung, die 
ein österreichischer Containerbauer herstellen konn-
te. Auch das Betonieren hatte Tücken. „Der Leicht-
beton wird beim Abbinden sehr warm, beim Rütteln 
schäumt er auf. Es ist also gut, wenn an den entschei-
denden Stellen beim Verdichten immer der gleiche 
Arbeiter mit der Rüttelfl asche hantiert. Man muss ein 
Gefühl dafür entwickeln und das Gerät gleichmäßig 
herausziehen.“ Der Leichtbeton, eine Spezialität des 
Betonproduzenten Fleischmann und Zankl aus dem 
benachbarten Viechtach, wurde mit Betonmischern 

angeliefert und vor Ort mit Kran und Kübeln einge-
bracht. Zur Rezeptur hält sich der Hersteller bedeckt. 
„Jedenfalls wurde er mit Leichtbetonzuschlägen pro-
duziert“, meint Vertriebsleiter Albert Fischer. Bekann-
termaßen hat Architekt Peter Haimerl ein Faible für 
Beton mit Glasschaumschotter. Mit dieser Kombinati-
on verschafft er seiner Architektur, die immer auch 
die Geschichte des jeweiligen Ortes einbezieht, ohne 
Wärmedämmung ein optimales Klima.

Das komplette Foyer, selbst der lange Empfangstresen, ist aus 
Beton gestaltet.

  

Es hagelt Preise für das junge und innovative Unternehmen Werner-Wohnbau
GmbH & Co. KG. Zu Recht, denn hier bauen Menschen für Menschen – in hoher
Qualität und zu fairen Preisen.

Wohnbau mit System
Porträt Werner-Wohnbau GmbH & Co. KG

Steffen Schleimer
(Unternehmens-
kommunikation) und
Fabian Echle (Team-
leiter technischer
Innendienst) vor dem
Firmensitz im Wohn-
gebiet in Nieder-
eschach. Im kom-
menden Jahr zieht
das Unternehmen in
einen neuen und
größeren Firmensitz
auf der anderen Seite
von Niedereschach.

auf den sich das Unternehmen spezialisiert hat, be-
schäftigt sich die Firma als zweites Standbein mit dem
Modernisieren, Revitalisieren und Umbauen von Be-
standsbauten. Das stetig wachsende Leistungsspekt-
rum war Auslöser dafür, dass sich die Zahl der Be-
schäftigten innerhalb von fünf Jahren verdoppelt hat.
Über 40 Mitarbeiter – vom Kundenbetreuer über
Bauzeichner und Bauleiter bis hin zum Projektent-
wickler – kümmern sich darum, den Kunden ihren
Traum vom Eigenheim zu verwirklichen, schlüsselfer-
tig versteht sich. Vom Standort Niedereschach aus,
inmitten eines idyllischen Wohngebiets, ist Werner-
Wohnbau in der gesamten Südhälfte Deutschlands
tätig. Seit 2013 werden mit einer Dependance in
Hamburg nun auch die Aktivitäten im Norden ausge-
baut.

Als die Zwillingsbrüder Alexander und Michael
Werner vor 22 Jahren im Keller ihres Elternhauses

die Werner-Wohnbau GmbH & Co. KG gründeten,
ahnten sie noch nicht, welch rasante Entwicklung ihr
Unternehmen einmal nehmen würde. Ihre Vision:
Wohnraum in hoher Qualität zu einem fairen Preis zu
erschaffen. Unternehmerisches Vorbild war den Brü-
dern die Automobilindustrie, deren standardisierte
Produktionsprozesse sie auf den Hausbau übertru-
gen. Daraus entstanden ist ein ausgereiftes Konzept
für ein Systemreihenhaus in unterschiedlichen Größen
und Ausführungen, das heute bundesweit rund 300
Mal im Jahr gebaut wird – Tendenz steigend.

Seit ihrer Gründung 1993 hat sich die Werner-
Wohnbau kontinuierlich weiterentwickelt. Neben
dem Neubau von Doppel- und Reihenhausanlagen,   

se

Web Plus Artikel 
www.context.heidelbergcement.de

Referenzen / Presse

http://zankl.ideas2web.eu/betonbau_web/leichtbeton.html
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